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Hamburgs Mem elfmal

in front!
Ein schwarzer Tag der Hamburger Ruderei! So

mußten wir im vergangenen Jahre den ersten und
„ich Len zweiten Tag der Großen Hamburger über-
schreiben. Wir mußten damals auch den Hamburger
Mergrößen einige Wahrheiten ins Stammbuch
schreiben, die sie garnicht gern hörten und ganz und
zernicht vertragen konnten.
Man hat uns damals auch nachgesagt (nachsagen

rollen), daß wir nur kritisieren könnten, wenn et-
was schief gegangen und mit Stillschweigen über-
zmgen, was zu loben sei. Es war eben nichts zu
loben an der Hamburger Ruderei, die im Dornrös-
chenschlaf dahinschnarchte (manchmal sehr laut), und
ferner lief. Es sah sehr wenig rosig aus auch für die
Zukunft, der man bittere Prognosen stellen mußte.
Mit einem Schlage ist das anders geworden. Mit

einem Schlage hat sich der Hamburger Rudersport,
nicht erst an den beiden Tagen der Hamburger Re-
zetta, glänzend rehabilitiert; hat gezeigt, daß er
lieber La ist, hat bewiesen, daß es wieder voran
zeht mit ihm. Und alle die Tausende, die gestern
inb vorgestern auf den Tribünen und int Fährhause,
in den Ufern der Alster, rechts und links und an
der schönen Aussicht Zeuge waren der großen Ge-
schehnisse, jubelten und jubelten, als einmal, zwei-
ntal, fünfmal, zehnmal und ein letztes, elftes Mal
die Siegeswimpcl an den Masten der Hamburger
Bootshäuser hochgingen.
Sieg, Sieg, Sieg!!!
Ob die Hamburger eine so gute Nase haben? Sie

tonten in Scharen und bezeugten wieder, wie vor
dem Kriege, ihr Interesse für die große Hamburger
Regatta. Senator Klepp vertrat de- Senat; er übet,
leichte dem siegreichen Achter int Senatspreis das
flaue Band der Alster. Senator Witt war da und
Ätzte mit allen, die in brauner und blauer Uni»
Mm erschienen waren, Wind und Wetter, die ant
Sonntag solch energischen Strich durch das sonntäg-
liche Bild eines großen Tages machten: Kapitän-
leutnant a. D. Boltz, Obergruppenführer Böcken-
ber Hamburger Polizei Oberst Simon und viele,
Schmidt, dem Wassersportvertrauensmann Jntrau
mb seinem Ruderwart Fleck, dazu als Vertreter
der Hamburger Polizei Oberst iSmon und viele,
siele andere mehr; sie alle bekundeten Interesse,
ieiunbeten in ihren Reden und Gesprächen auch
Lertrauen, das sie zur Hamburger Ruderei und
ihren Führern haben; und sie alle gingen begeistert
mit, wenn wieder die Hamburger Farben vorne
togen, wenn von allen Seiten die Ruse ertönten:
Set Club, der Club, Allemannia, mannia, mannio,
Sanja, Hansa, Favo—riit, Favo—riit!
Und dazwischen tönten wieder die freudigen uril

iicht mehr entsagungsvollen Rufe der Germanen,
Men Mannen zu dem Siegeslauf der Hamburger
Horben so sehr beitrugen.
Meine Herren, sind Sie fertig, los! Vierundrei-

!>gmal ertönte Lieser Ruf: zwei Vorrennnen mit
k zwei Läufen, 29 Rennen und eine Wiederholung
Ruthen an den beiden Tagen ausgetragen. Ein
Liesenprogramm, dessen pünktliche Erledigung viel
roigfalt, viel Umsicht erfordert. Daß es wieder ein«
Mal so ausgezeichnet geklappt hat, spricht für das
Organisationstalent des Hamburger Regattaaus-
"Äschusses.

tos Rennen am ersten Lage gewonnen
, Eine stolze Bilanz des ersten Tages! Der Club
^icht Len Bann: im Jungmann Einer erringt 3le«
Magen, der ant nächsten Tage im Riemenboot, im
Senatsachter und int zweiten Achter auf Nr. 2 sitzt,
li|t ersten Hamburger Sieg über den Berliner
Pirsch.
Dann kommt das erste spannende Rennen: Die

Menngemeinschast und Favorite-Hammonia starten
Sogen die Lübecker Rudersellschaft im Juniorachter,
"übeck und Lie Renngemeinschaft liegen gleich

vorn, kämpfen hart mit jedem Schlag um die Füh-
rung; aber Lübeck bleibt hinter den Hamburgern.
Die Entscheidung bringen die Lübecker selbst zu
ihren Ungunsten, als sie einen Krebs fangen und
jetzt sogar die Favoriten vorlassen müssen, die be-
denklich auch gegen die Renngemeinschast aufkom-
men, ohne deren Bombensieg gefährden zu können.
Wieder ein klassisches Rennen. Es geht Schlag

auf Schlag: die besten Skuller Deutschlands sind
am Start: Dohme, Schäfer, Deutsch, dazu der dä-
nische Meister Hendriksen. Ein Rennen mit Hinder-
nissen. Hendriksen und Dohme kollidieren nach 200
Metern; neuer Start. Jetzt hat Hendriksen die Füh-
rung, hart bedrängt von Dohme. Eine halbe Länge
liegt zwischen den beiden, dem deutschen und dem
dänischen Meister. Dichtauf folgen die beiden ande-
ren. Vor der Rabenstraße schon hat Dohme den Dä-
nen erreicht; zäh kämpft der Kopenhagener Student
um seinen Vorteil, aber Dohme zieht vorbei, siegt
mit zwei Längen int Alsterpokal; ein würdiger
Nachfolger der Flinsch, von Düsterloh, Schäfer. Zum
zweiten Male erringt sich Dohme ein Anrecht auf
diesen Pokal.
Die Allemannen haben das Wort im zweiten

Jungmannachter; überraschend meldet der Laut-
sprecher die Reihenfolge Allemannia—Rendsburg-
Favorite bei 1000 Metern. Keiner wills glauben;
aber die jungen Allemannen legen sich mächtig ins
Zeug, rudern fein und gleichmäßig, lang und hart.
Nicht wiederzuerkennen gegen früher. Die Dänen
retten dann ihren Ehrenpunkt im zweiten Zweier
ohne: überlegen gewinnen sie gegen den Club und
die Allemannen, die ausgeben.

Rolf Horn von der Hansa ist der beste norddeut-
sche Skuller; sein Sieg im zweiten Einer zeigte das
aufs neue; der Bremer Stieda blieb Längen hinter
ihm. Der Club gewinnt als Abschluß nocy den zwei-
ten Iungmannvierer in einem rein Hamburger
Felde. Fünf Hamburger Siege!
Der Sonntag beginnt vielversprechend. Am Sonn-

abend hatte das Rennen im zweiten Achter abge-
brochen werden müssen: die Renngemeinschast lag
hier an letzter Stelle, da die Mannschaft noch zu
sehr ermüdet war vom Sieg im Junior-Achter; es
führte Sport Germania Stettin. Kurz hinter der
Rabenstraße aber kollidiert das ganze Feld.
Der Bremer Achter wird beschädigt, wird leck und

die Mannschaft muß von der Schiedsrichterbarkasse
übernommen werden. Neuer Start: Sonntag früh.
Und es gewinnt, jetzt frisch und ausgeruht ... die
Hamburger Renngemeinschast, lachender Dritter der
Karambolage.

Drückend und schwül ist es am Nachmittag. Je
mehr es der Entscheidung der Regatta zu geht, dein
Senatsachter, umso mehr ballen sich die Gewitter-
wolken zusammen, und wolkenbruchartig entlädt sich
kühles Naß über alle, Ruderer und Zuschauer. Im
Trockenen hat Horn auch den Junior-Einer an sich
bringen können; im Junior-Vierer ist kein Hambur-
ger Boot gemeldet: die Dresdner Bank Berlin ge-
winnt. Und dann kommt das Rennen des Tages,
das Rennen der deutschen Ruderei:

Der Senatsachter
Wir haben alle gezittert und gebangt. Wird der

große Wurf endlich einmal gelingen? Er gelang
nicht ganz; aber mir sind sehr zufrieden und stolz
auf diese Jungen vom Club und der Germania, die
die Ehre der Hamburger Ruderei retteten durch
ihren Start in diesem klassischen Rennen, bas ohne
ein Hamburger Boot undenkbar ist. Wie die Ham-
burger den Lübecker Meistern den zweiten Platz
nahmen, das ist ein unvergeßliches Kampfmoment!
Der zweite Platz im Senatsachter ist fast ebenso
schön wie der

Sieg der Allemannen im Vierer ohne,
im Kampf um den Preis des Deutschen Ruder-Ver-
bandes, den die Allemannen gestern zum zweiten
Male an sich brachten.

Dieser gestrige Sieg ist aber ehrenvoller als der
vom letzten Jahre, der durch eine zweifelhafte

Schiedsrichterentscheidung den Hamburger zugespro-
chen wurde. Sie selbst, die Reinicke, Hunschc, Tie-
demann, Eutert, werden mehr Freude an diesem
ehrlich erkämpften Siege haben; die ganze Strecke
über führten die Berliner Allemannen, die im Vie-
rer mit Steuermann doch so überlegen waren; aber
vor den Tribünen hatte der Allemannenvierer die
Berliner erreicht und ließ sie nicht wieder los. Sie
wurden niedergerudert im wahrsten Sinne des Wor-
tes, ausgepunktet nach allen Regeln der Kunst; das
war Kampf, wie wir ihn immer wünschen; und
das war Können. Vorher hatten sich in einem erst-
klassigen Rennen Doll—Horn von der Hansa im
Doppelzweier durchgesetzt gegen Wiking Berlin und
Kiel. Auch eine große Leistung. Als Zehnter im
Bunde kam noch hinzu die Ruderriege Shell, die im
ßrmunterungsDierer ihr zweites Rennen seit Be-
stehen gewannen, und endlich auch die Hansa, die
ihr erstes Rennen im Riemenboot auf dieser Re-
gatta mit der Kühlmannschaft nach Hause fuhr,
nachdem der Club sich im zweiten Junior-Vierer
von den Kielern die Führung hatte rauben lassen
(aber, meine Herren vorn Club: man kommt nicht
zu spät an den Start und .. . mogelt bann nicht
so). Meine Herren finb Sie fertig — los. Unb nicht
schon bei „fertig“ los!!!

Elf Siege. Ein stolzer, unerwarteter Erfolg. Auf
ihm läßt sich aufbauen für das kommende Jahr.
Unb sonst gewannen: Die Berliner sechs Rennen,

bie Lübecker, bie Kieler, bie Renbsburger und die
Stettiner zwei Rennen, und je ein Rennen der
Danske Studenters Roklub Kopenhagen, der Gu-
bener RC und Magdeburg.
Hamburg endlich wieder einmal voran!
1. Renne«: Sieter: 1. Ruderklub Flensburg e. 93.. 8.02; 2. Ro.

stocker Ruderklub 8.03. — 2. Rennen: Jungmann-Vierer: 1. Erster
Kieler Ruderklub 7.39.5; 2. Renngemeinschafr Ruderklub-Ger-
mania 7.43.5; 3. Ruderklub Obotrit. — 3. Rennen: Zweiter

Vierer ohne Steuermann: 1. Lübecker Ruderklub 7.35; 2. Ruder«
gesellschaft Hansa 7.42.2; 3. Ruderoereinigung Alt-Werder; 4. RE
Favorite-Hammonia. — 4. Rennen: Leichter Zungmannen-Bierer:
1. Rendsburger Ruderverein 9.06.2; 2 RE Favorite-Hammonia;
3 Ruderricgc Shell. — 5. Rennen: Zungmann-Einer: 1. Hubert
Remagen sHbg. Ruder-Club) 8.57.5; 2. Joachim Pirsch (Berliner
Ruderoerein Allemannia). — 6. Rennen: Vierer Hammonia-Preis:
1. Ruderklub am Wannsee 7.49; 2. Ruder-Club Allemannia Hbg.
8.07.4. — 7. Rennen: Junior-Achter: 1. Renngemeinschast Hbg.
7.02; 2. RC Favorite-Hammonia 7.04.9 — 8, Rennen: Einer
Alstcrpokal: 1. Willy Dohme (Gubener Ruderklub) 8.16; 2. Paul
Hendriksen (Danske Studenters Rokklub Kopenhagen). — I. Ren-
nen. Zweiter Znngmann-Achter: 1. RC Alemannia Hbg. 7.07;
2. Rendsburger Ruderverein 7.21; 3. RC Favorite-Hammonia. —
10. Rennen: Zweiter Zweier o. 3t.: 1. Knud Melgaard, Soren
Gundesen (Kopenhagen); 2. Helmut Kraaz, Ctto Hecker (Hbg.
RC). — 11. Rennen: Vierer e. St.. 1. Berl. Ruderverein Ale-
mannia 7.37; 2. RC Alemannia Hbg. 7.40.8. — 12. Renne«:
Zweiter Einer: 1. Horn (Hansa) 8.39; 2. Stieda (Bremer Ruder-
verein) 9.12. — 13. Rennen: Zweiter Achter: 1. Renngemeinschast
Hbg. 6.36; 2. Lübecker Ruder-Club 6.38. — 14. Rennen: Zweiter
Jungmann-Vierer: 1. Der Hamburger RC 8.10; 2. Favorite-Ham-
monia 8.17.8; 3. RC Alemannia. — 15. Renne«: Junior-Einer:
1. Horn (Hansa) 8.23; 2. Stida (Bremer Ruderoerein 8.54; 3.
Hirsch (Berlin). — 16. Rennen: Junior-Vierer: 1. Dresdener
Bank Berlin 7.59; 2. Schweriner Rudergesellschaft. —17. Rennen:
Senats-Achter: 1. Berl. Rudergesellschaft 6.44; 2. Renngemeinschast
Hamburg 6.51.4. — 18. Rennen: Leichter Vierer: 1 RV Sport«
Germania Stettin 8.03; 2. RC Germania Kiel; 3. RC Favorite-
Hammonia. — 19. Rennen: Zungmann-Achter: 1. Ruderclub am
Wannsee 6.50; 2. Ruder-Club Obotrit; 3. Renngemeinschast
Hbg.; 4. RC Favorit-Hammonnia. — 20. Rennen: Doppel-Zweier
o. St.: 1. Doll-Horn (Hansa) 8.11; 2. Thielecke-Fritschka (RC
Wiking Berlin) 8.21.2. — 21. Rennen: Dritter Vierer: 1 RL
Sport-Germania Stettin 8.05; 2. Lübecker RC 8.09.9. — 22. Ren-
nen: Zweiter Vierer: 1. RL Altwerder Magdeburg 7.57; 2. Lü-
becker Ruder-Club 8.01.2; 3. RC Dresd. Bank; 4. Polizei Hbg —
23. Rennen: Vierer o. St.: 1. RC Alemannia Hbg. 7.29; 2. Verl.
Ruderverein-Alemannia 7.43.4. — 24. Rennen: Ermvnter»,gs«
Vierer: 1. Shell Hbg. 8.19; 2 RC Alemannia Hbg. 8.27.2. —
21. Rennen: Zweiter Zunior-Vierer: 1. Erster Kieler RC 7.50.1;
2. Renngemeinschast Hbg. 7.50.9; 3. RC Alemannia. — 27. Rei-
nen: Vierer: 1. Rendsbg. RL 8.02; 2. Waffersportverein Reu«
Münster 8.05.6. — 28. Rennen: Zweier o. St.: 1 Braun-Moller
(RC Wiking) 8.04; 2 Ruderverein Bayer. Leverkusen 8.08.6. —
29. Rennen: Alster-Vierer: 1. RG Hansa 7.47; 2. Bremer Ruder-
verein 7.53.2; 3. RC Favorite-Hammonia. — 30. Rennen: Schluß«
Achter: 1. Lübecker Ruder-Club 7.02; 2. RL Sport-Germania
7.06.2. i—ce—ha.
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i H y I 3 sind in einem Villiger Stumpen?
I Je nach der Preislage sind es ein halbes bis ein volles Dutzend. iautei Ueberseer.
/ Wichtig ist die Verteilung. Eine Stumpenmischung ist wie ein Männerchor. Die

Stimmen müssen richtig verteilt sein, wenn ein Lied harmonisch klingen soll. Der
Raucher schätzt die feine, ausgeglichene l 'armonie des Villiizer» s tumpens Villiger»
Stumpen sind ausgesprochen mild. Preislagen 6, 8, 10 und 15 Pfg.

loooo Turner marschieren durch Hamburg

Hei! war das ein Leben am Sonntag vor-
mittag, als in den Turnhallen der Eroß-Ham-
burger Turnvereine die Turner in ihrem
schmucken Weiß und die Turnerinnen in ihren
blauen Turnanzügen und ihren langen weißen
Neffell eidern antraten, um zu rüsten für den
Eroß-Hambg. Türner-Appell. Trommler und
Pfeifer, Fahnenjunker ufw. eilten an die Sam-
melstellen. Gegen 12 Uhr. sah man aus allen
Stadtteilen Hamburgs, aus Bergedorf, Elms-
horn, Altona, Wandsbek, Vierlanden, Ochsen-
zoll usw. die Vereine geschlossen anrücken. Auf
den beiden Turnplätzen an der Großen Allee
entwickelte sich bald ein großes Heerlager.
Schneidig meldeten die Vereinsführer der Fest-
leitung, Landesschulrat Prof. Dr. Meyer und
Bezirksturnwart Carl Berge, ihre Turner-
truppe.
^Studenten im vollen Wichs, die Fechter mit
Säbel, Degen und Florett, die Wehrturner in
ihrer blauen Gleichtracht, es war ein wunder-
volles Bild, dieser Aufmarsch der Turner.

Gewaltig war die Arbeit der Leitung, die die
etwa 8000-10 000 Turner und Turnerinnen zu
einem

großen Festzug formieren
mußten, und als dann der Abmarsch begann, da
hatte man einen Uebeiblict, wie groß die Be-
teiligung war. Endlos zog sich die Kette fröh-
licher Turner durch die Straßen St. Georgs,
Barmbecks, Winterhudes nach der Kampfbahn
des Hamburger Stadtparkes. Die Sonne
brannte nur so, und mancher Passant beneidete
die leicht gekleideten Turner und Turnerinnen.

Als die Mitte des Zuges etwa in der Sie-
richstraße war, ging ein Gewitterregen nieder,
wie man ihn in der Heftigkeit- und Plötzlichkeit
lange nicht erlebt hat. Jrn Nu war der Fest-
zug ein buntes Durcheinander. Alles rettete
sich in die Häuser...
Währenddessen eilte der gewissenhafte Chro-

nist bereits nach dem Stadtpark. Festlich ge-
schmückt mit den Flaggen des neuen Reiches lag
die Kampfbahn, auf der sich bereits zs^lrelchc
Zuschauer eingcfunden hatten, und wartete auf
den Festzug...

Besorgte Gesichter konnte man bei den lei-
tenden Turnerführern beobachten. Man befürch-

tete das Schlimmste, nämlich das ganze Fest ab-
blasen zu müssen. Die Turner und Turnerin-
nen bevölkerten die ganze Umgegend, da sie
versuchten, stoßweise die Kampfbahn zu errei-
chen.
Mit erheblicher Verspätung erreichte der Zug

der wirklich hervorragend disziplinierten Tur-
ner den Festplatz, wo sich inzwischen auf dem
Kommandopodium eine Reihe hoher^Gäste ein-
gefunden hatte. Senator Witt, Sportbeauf-
tragter Egon Arthur Schmidt, Ehren-
kreisvertreter Max E. Spieß, dazu selbst-
verständlich Prof. Dr. Meyer, Eschen-
burg, Prof. Dr. Schlack, Prof. Knoll
usw.
Nach einem feierlichen Einmarsch in die

Kampfbahn nahm der Gauvertreter der Tur-
ner, Landesschulrat Pros. Dr. Meyer das Wort
zu einem T euegelöbnis fürdas neue
Reich, für den Reichspräsidenten von Hinden-
burg und Reichskanzler Adolf Hitler. Senator
Witt sprach markige Worte an die Turner,
dankte für das Treuegelöbnis und anerkannte
weiter, daß Deutsche Turner schon von jeher
treu zur Nation gestanden haben und nationale
Kämpfer im wahren Sinne des Wortes waren
und sind. Flammend klang das Deutschland-
und Horst-Wessel-Lied auf, und wer scharf be-
obachtete, der konnte feststelleu, daß es den
Turnern ernst war um ihr Bekenntnis, daß sie
treu und zuverlässig neben SA und SS mit-
kämpfen wollen am Bau des dritten Reiches.
Was turnerische Zucht. Disziplin und Aus-

dauer ist, konnten die Führer und Ehrengäste
feststellen, als der Eau-Männerturnwart LLer
anordnete, daß nunmehr das Fest beendet sei,
da wegen der schlechten Witterung die Durch-
führung der Freiübungen schlecht möglich sei.
Da hätte man die Turner sehen sollen. Nein!
Freiübungen würden gemacht selbstverständlich,
auch bann, wenn bas Turnzeug burchnäßt ist.
Unb so kam es auch. Schneidige Kommandos,
Musik, und dann folgten die gemeinsamen, ge-
waltig wirkenden Festfreiübungen, die Deutsch-
lands Turner und Turnerinnen in Stuttgart
turnen werden, und gaben allen denen, bie nicht
mit nach ber Schwabenstabt fahren können,
einen kleinen Vorbegriff bieses gewaltigen Fe-
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